
worden ob ſie aus dem Erſcheinen der weißen Frau in
jener verhängnisvollen Nacht für ſich ein Glück oder Un
glück deuten ſollte

Entgiftung tut not
Paul Burg

Nachdruck verboten
Die ſchwarze Schmach im deutſchen Weſten die Schän

dung deutſcher Frauen durch farbige Franzoſen ber Be
hatzungstruppen braucht man keinem Menſchen in Deutſch
kand mehr als eine Neuigkeit zu erzählen denn jedem
brennt ſie wie ein Schandmal an der Stirn wir be

lten ſie auch werden von den ſchwarzen Truppen im
ſetzten Gebiet nicht befreit Alles Hoffen auf Erlöſung

war wieder vergebens Aber wie wir ohnmächtig gemachte
deutſche Nation mit den unendlichen Kräften unſeres Geiſtes
und unſerer hoffenden Seele die kein Verſailles noch Foch
nausrotten noch aus unſerm Leibe herausreißen kann wie
wir gedanklich die Schimpf und Schmach der ſchwarzen
Kierheit am Rheine bekämpfen ſie zurückdrängen in ihre
blauweißroten Grenzen ja ſie auszurotten vermögen mit
Famt der Haßnation das offenbart uns das
jüngſte Werk eines mitten im Tageserleben ſtehenden innig
mitfühlenden und gedankenſcharf auf Rettung ſeines Vol
kes ſinnenden deutſchen Erzählers welchem man nicht vor
werfen kann er ſei ein beſchränkter Nationaliſt oder Partei
politiker Der Kosmopolit Ewald Gerhard Seeli
ger Schöpfer kerniger Balladen und abenteuerlicher Ro
mane von Spigtzbuben Liebhabern und Helden aus aller
Welt hat in ſeinem ſoeben bei Gg Müller in München
erſcheinenden Buche Die Zerſtörung der Liebe ein höchſt
wirkſames Gegenznittel gegen das beliebte Aphrodiſiakum
gefunden welches die Franzoſen ihren ins beſetzte deutſche
Gebiet abbeorderten Soldaten wohl eingeben um ſie recht
toll und beſeſſen auf die Vernichtung unſeres reinen deut
ſchen Weibtums zu machen um alſo die deutſche Nation
welche ſie noch ſo überaus fürchten fürder ſchon im Mutter
jchoße auszurotten Der Dichter malt uns in packenden
Kinzelſzenen erſt aus wie ſi ſich in ſittlicher Hinſicht
in unſerm Lande betragen die Herren Sieger wie ſie den
Leib und auch die Seele des deutſchen Mädchens und Wei
bes morden während ſie doch feierlich Frieden mit uns
ſchloſſen mit unſerm Volke fürder in Friede und Freund

ft zu leben feierlich gelobten zugleich befliſſen ſind
uns ganz und gar auszupowern Muß man ſein Opfer
auch noch ſchänden Rache glühen unſere deutſchen Her

n unauslöſchliche Racheglut Wohin wird der Haß derFremoſes gegen alles Deutſche denn noch treiben welchen

Eegendruck vermag wohl dieſer Druck von jenſeits des
Rheines zu erzeugen Hütet euch daß nicht der gar zu
erhitzte Keſſel Mitteleuropa eines Nachts ganz in die Luft
fliegt Der Dichter zeigt uns in eifriger Fabulierkunſt das
geheimnisvolle Gegenmittel ein ſüdamerikaniſches Nußgift
welches Zerſtörungen der Hirninde und Zerreißungen in
den Geweben der Fortpflanzungsſtrecke hervorruft alſo für

ine Opfer ſchlechterdings vernichtend wirkt die Menſchen
ſtenfalls geiſtig verblödet und leiblich verſteinert Dies

Rußgift zu feinſtem Zucker pulvderiſiert ſtreuen Seeligers
Rächer ein Forſcher und ein alter ruſſiſcher Jude dem man
die Tochter zu Tode ſchändete ihren franzöſiſchen Gene
rälen und Dirnen in den laſterreichen Seebädern auf den
Kuchen den ſchwarzen Etappenſoldaten ins Eſſen ja ſie
ſchrecken nicht davor zurück die Waſſerverſorgung von ganz
Paris damit zu verſüßen um an der Wurzel zu heilen
auf einen Schlag den Wolluſtteufel aus der franzöſiſchen
Welt und Seele zu vertreiben die Schweſternation von
hrem Sadismus zu erlöſen Dieſer Plan mißlingt zwar
aber groß leuchtet am Schluſſe dieſes Buches das wie ein
feuriges Menetekel am nachtdunklen Himmel Weſteuropas
ſteht das verſöhnende Wort auf Das verblendete franzö
ſiſche Volk hat ſich ein ganzes Menſchenaletr mit nichts
anderem beſchäftigt als mit dem Zerſtören der Liebe Es
hat Milliarden auf dem Altar des Haſſes geopfert Sie

r nach Rußland gefloſſen und für immer verloren Das
die Schuld die auf Frankreich laſtet und die nur durch

den guten Willen und die Hilfsbereitſchaft des deutſchen
Volkes getilgt werden kann Ohne Deutſchland iſt Frank
zeich verloren Dieſe Einſicht iſt für einen Franzoſen ſehr
hitter Kommt fie aber zu ſpät ſo wird auf die vierte Tei
ding VRolens die erſte Teilung Frankreichs folgen

J Dies ſeltſam anmutende Buch hat eine hohe Miſſk
es rufe alſo in die Grenzen der Menſchlichkeit zurück und
lehre den Wiederaufbau der nachbarlichen Liebe indem
es warnend die Zerſtörung der Triebe aus Haß aufzeigt

Literatur
Hugo Roch l Geſchichte der Völker und Kulturen von

Urb ginn s heute Verlag Paul Parey Berlin
Ein Werk wie es noch nicht vorhanden iſt und das in

höchſtem Maße das Jntereſſe aller Gebildeten und nach
wahrer Bildung Strebenden zu feſſeln beſtimmt erſcheint
Die Beſchäftigung mit der Geſchichte wird zu einem wahren
geiſtigen Genuſſe aller Ballaſt iſt weggelaſſen alles für
die menſchliche Entwicklung Wertvolle und wahrhaft Wiſſens
werte gründlich dargelegt dadurch höchſter Bildungswert auf
gedrängtem Raume erzielt und eine wirklich weltgeſchichtliche
Behandlung ohne nationale Voreingenommenhetit gewährleiſtet

Die überwältigende Fülle des Geſchehens die ſich in
unſerer Zeit zuſammendrängt nötigt jeden Nachdenkenden
beſtändig zu den bewegendſten Fragen von Volkstum und
Staatenbildung Kultur und Geſellſchaftsordnung Volks und
Weltwirtſchaft Stellung zu nehmen Aber nur der vermag
das gewaltige Gären auf allen Gebieten und die darin ent
haltenen Möglichkeiten richtig zu würdigen der alles ein
ordnen kann in ſeinen geſchichtlichen Zuſammenhang der die
Gegenwart zugleich mit der Vergangenheit zu überblicken
verſteht Dazu will dieſes Buch verhelfen deſſen Plan und
Anfänge übrigens in die Zeit vor dem großen Kriege zurück
reichen und deſſen Ausführung nur durch des Verfaſſers
vierjährige Teilnahme an dieſem verzögert worden iſt Es
wikl ein Führer durch die Vergangenheit ſein um daraus die
Gegenwart verſtehen zu lernen wi l Geſchichte zeigen nicht als
eine Aneinanderreihung von Tatſachen ſondern in der Art
daß ſie ihren vornehmſten Beruf als eine wahre Lehrmeiſterin
erfüllen kann Es will auf knappem Raum eine alle Zweige
der Entwicklung behandelnde Geſch chte der Menſchheit geben
und die verwirrende Menge der Einzelheiten in große Zu
ſammenhänge bringen

Kind rbilder aus alter Zeit 86 Meiſterwerke der
Malerei mit kurzem Geleitwort Verlag von Julius Hoff
mann in Stuttgart

Seit uns die italieniſche Rengaiſſance in breiterem Um
fang die erſten eigentlichen Kinderbildniſſe ſchenkte haben
die größten Maler aller Kunſtepochen ſich an der Dar
ſtellung des werdenden Menſchen verſucht und in der Ge
ſamtheit ihrer Werke geradezu eine Geſchichte des Kindes
geſchaffen Aber zunächſt verſtummt beim Beſchauen dieſer
Kinderbildniſſe von Meiſterhand alle hiſtoriſche Erörterung
vor dem hellen Klang ſorgloſer Lebensluſt die ihnen ent
ſtrömt Rein das Gegenſtändliche tut es uns an das Kind
und die Buntheit ſeiner Darſtellung im Wandel der Jahr
hunderte Die Namen einiger der vertretenen Maler mögen
Wert und Vielſeitigkeit des Gebotenen erweiſen Baroccio
Bronzino Cuyp Drouais Dürer Van Dyck Fragonard
Gainsborough Greuze Franz Hals Holbein Franz Krüger
Latour Lawrence Vigee Lebrun Raphael Mengs Murillo
Perronneau Antoine Pesne Rembrandt Reynolds Rubens
Gottl Schick Steinle Tiſchbein Tizian Veroneſe Vogel
de Vos Watteau Winterhalter und viele andere Der Ver
lag tat mit dieſer Fortführung ſeiner kleinen Bilderbücher
einen glücklichen Griff und bietet hier ein anmutiges Gegen
ſtück zu Des Hauſes Sonnenſchein und Kinderglück

Jnſ l der Sehnſeucht Gedichte von Melani Ebhardt
Verlag Gotthold Rödel u Co Dresden 1919

Stolyrinſche Agrarreform und Feldgemeinſchaft Von Dr
E von Dietze Verlag B G Teubner Leipzig

Die wirtſcha tliche Redentung der Montaninduſtrie Ruß
lands und Polens und ihre Wechſelbez ehungen zu Deutſchland
Von Dr Kurt Flegel Bergaſſeſſor Quellen und Studien
herausgegeben vom OſteuropaInſtitut Verlag von B G
Teubner in Leipzig und Berlin 1920
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Der Riy von Zerled
Roman von

Kurt Martens

8 Fortjetzung Nachdruck verboten
Mit welcher Todſünde auf dem Gewiſſen ſollte er auch

abgeſchieden ſein fragte ſie indem ſie das Dunkel ſeiner
et vergebens mit der Phantaſie zu durchforſchen

uchte

Er war wohl leichtſinnig aber doch kein Böſewicht
Wäre er am Leben geblieben es hätte ſich erwieſen daß
er den Seinen im Grunde ein gnädiger Herr war und
vieles ſähe hente auf Zerled anders aus

Und Jhnen Baroneſſe wäre er ſicher ein beſonders
liebevoller Vater geworden

Ja nicht wahr Jch hätte mich am beſten mit ihm
Das wird mir immer klarer je öfter ich ihn

Sie fehen ihn fragte Roderich verwundert
Oh im Traum von Zeit zu Zeit Aber auch ſonſt iſt es

mir ſo als ob ich ihm bald hier bald dort begegnete Ganz
deutlich ſehe ich ihn vor mir unter den Ahornbäumen dann
wieder am Fuß der Tre,pe wo er aufgefunden wurde
Oder er ſitzt mit einem Male am Teetiſch mitten unter
uns und hört uns ernſt und ſchweigend zu Das iſt immer
ſchrecklich anfregend aber doch auch ſchön weil er mir ganz
allein erſcheint

Abs ob daran nichts weiter Beſonderes ſei ging Roderich
Heyd auf die Einbildungen des jungen Mädchens ein Das
iſt ein ſicheres Zeichen da ür daß er Jhnen ſpäter noch ſehr
nahegetreten wäre Er wird ſich Jhnen irgendwie anvertrauen
wollen

So konmt es mir auch vor Denn wenn er zu mir
pricht ſo handelt es ſich ſtets um die Leiden die er jetzt
auszuſteher hat So vieles hat er abzubüßen was mir
erſt langſam zum Bewußtſein kommt Wie lange aber noch

wie lange wohl werden wir für ihn beten und Meſſe leſen
müſſen bis er erlöſt zu den ſeligen Geiſtern eingehen darf

Sie wiſſen doch das hängt allein von Gottes uner
forſchlichem Gerichte ab Jm Munde Roderichs klang mir
dieſer Ausfpruch wie eine Phraſe ja faſt wie eine ſpöttiſche
Blasphemie Denn von wahrer Frömmigkeit hatte ich bis
her noch nichts an ihm bemerkt Seine Miene freilich war
ernſt oder bemühte ſich wenigſtens ernſt zu ſcheinen

Dadurch fühlte ſich Ola veranlaßt unbefangen wetlter
zuſprechen Jch ſelbſt war augenſcheinlich nicht für ſie vor
handen Jch ſtörte ja nie hatte aber in ſolchen Fällen
auch nicht mitzuſprechen Mit grübleriſchen Fragen die ſie
teilweiſe nur ſich ſelber vorzulegen ſchien geriet ſie auf die
Geheimniſſe des Sterbens ob es wohl möglich ſei in den
letzten Minuten des Erlöſchens noch Reue zu empfinden und
die verſtörte Seele Gottes Gnade zu empfehlen in welchem
Augenblide man wohl das eigentliche Ende ſpüre wann man
noch hier und wann ſchon drüben ſei

Jch wende mich an Sie Herr Heyd, ſagte ſie mit
großen forſchenden Augen zu ihm aufblickend da ich glaube
daß Sie oft über dieſe Dinge nachdenken und wenn Sie
ſich auch perſönlich heiter geben für ſich allein mancherlei
durchkämpfen

Roderich geriet in eine leichte Verwirrung Was junge
Damen doch nicht alles ſehen oder ahnen Ueberſchätzen
Sie nicht meine Jnnerlichkeit Doch ſo viel kann ich Jhnen
verraten daß ich micht fo keicht durchs Leben wandle wie es

m

den Anſchein hat Es gibt Anfechtungen widrige Störungen
des ſeeliſchen Gleichgewichts Verlockungen denen man wider
ſtehen möchte um jeden Preis widerſtehen m uß

Oh ich weiß ich wußte das längſt Nur ſcheuteé
ich mich mit meinem Mitgefühl mich einzudrängen

Sie dachten beide an Laurence Thouzeray Roderich
war es der den Namen zuerſt ausſprach Er beteuerte
daß man ihn mit Mademoiſelle in falſchem Verdacht habe
Was die Leutchen von Niederbrunn dächten könne ihn gleich
gültig ſein aber er lege Wert darauf daß ihm Baroneſſe
Ola einen beſſeren Geſchmack zutraue Es war wohl etwas
gewagt dem jungen Mädchen gegenüber dieſe Angelegenheit
zu berühren zur Entſchuldigung konnte ihm dienen daß ſie
vollkommen Beſcheid darüber wußte und ihn deutlich dazu
herausforderte

Jch glaube Jhnen, ſagte ſie fichtlich erleichtert Es
iſt ja auch undenkbar daß Sie ſich mit Laurence verſtehen

Sie mag einige äußere Vorzüge haben Witz und Verſtand
und pikante Allüren aber ihre Eitelkeit macht ſie vulgär
Wenn ſie zu flirten anfängt wird ſie unausſtehlich Und
wieder wie ſchon bei meinem letzten Geſpräch mit ihr über
dieſen Gegenſtand drohte ein finſterer Zorn ſie zu über
mannen Kaum unterdrückte ſie die heftigen Ausdrücke die
ihr auf der Zunge lagen Jch konnte mich des Gefühls
nicht erwehren daß ein einziges Wort des Widerſpruchs
von Roderichs Seite ſie in Flammen geſetzt hätte Allein
er gab beſchämt ihrem Urtell recht

Jch hatte den gleichen Eindruck Wenn ich allein mit ihr
war verſtärkte er ſich Jn gewiſſen Augenblicken das muß
ich bekennen hat ſie mir nicht übel gefallen Aber das
war nur ein flächtiger äußerlicher Nervenreiz Nie hat ſie
tiefer auf mich gewirkt vielleicht weil ſie ganz ohne Seele
iſt ein Teniperament das nur flackert aber weder leuchtet
noch erwärmt Sie verſteht es anzulocken Folgt man ihr
auf ihrem Weg nur eine kurze Stredcke ſo ſteht man abgekühlt
und enttäuſcht

So iſt es Das hätte ich Jhnen im voraus ſagen
können Jch ſah es kommen als Sie ſich gleich viel zu
liebenswürdig um Laurence bemühten Jch war beſorgt
um Sie Gern hätte ich Sie gewarnt aber das war ja
nicht möglich

Weshalb nicht Jch glaube ſaſt daß ich darauf ge
wartet habe

Wirklich Dann hätten Sie ſich ruhig an mich wenden
ſollen

Das wagte ich nicht Sie kamen mir immer ſo un
nahbar vor

Gegen die anderen bin ich es und muß es ſein nicht
gegen Sie

Jetzt ſchien ſie ſich doch endlich meiner Gegenwart zu er
innern und verſtummte

Auch Roderich ſah mich etwas befangen von der Seite
an Er gab dem Geſpräch eine andere Wendung Das
Kirchengehen iſt ſonſt nicht meine Sache doch dieſe ſtillen
Meſſen in Jhrer hübſchen alten Dorfkirche ſind mir eine
wahre Erquickung ſie machen glaub ich mit der Zeit
einen beſſeren Menſchen aus mir

So kommen Sie nur recht oft Zu mir gewendet
ſagte ſie zögernd Was meinen Sie Larſen jetzt iſt es doch
wohl Zeit umzukehren Wir haben uns verplaudert und
der Feldweg wird hier vor Näſſe ganz ungangbar Auch
könnte Mama ſich wundern wo wir bleiben

Raſch und abſichtlich zeremoniell verabſchiedete ſie ſich
von Roderich Heyd der ſich ſchweigend vor ihr verbeugte



Als wir durch die Parkallee heimwärts
Ola nur Sie haben ſich bei unſerem Geſchwätz gewiß
gelangweilt Larſen Meinen hö lichen Widerſpruch hörte
ſie ſchon nicht mehr Ganz mit ſich ſelbſt beſchäftigt ließ
je mich als ihren gewohnten Schatken hinter ſich und hing

ihren Gedanken nach von denen ich mir erſt ſpäter ein
Bild zu machen vermochle

Uebrigens hatte es ſowohl Roderich als auch Ola ver
mieden Frau Karla die es doch beſonders anging zu er
wähnen

Wenige Tage ſpäter waren wir von Heyds zum Tee ein
enu 7 erwieſen ſich wie immer als die liebenswürdigſten

feinfühligſten Wirte vol Aufmer ſamkein für jeden einz lnen
ſelbſt für mich der von den Herrſchaften nur ungern n Geſell
ſchaft mitgenommen wurde Die Baronin behandelten ſie
mit Ausz chnung was aber nicht hinderke daß dieſe ihrer
üblen Laune mit mancherlei biſſigen Bemerkungen etwa über
das grelle Licht das ſie blendete oder über Mademoiſelkes
neuen auffallenden Hut freien Lauf ließ Warm und ge
ſprächig wurde ſie immer erſt wenn Schwächen und Miß
geſchide ihrer Mitmenſchen zur Erörterung ſtanden womit
fie nun freilich bei Roderich und Karla Heyd nie auf ihre
Rechnung kam

Chriſtorh von der Lühe brütete ſtumpf und verdroſſen
vor ſich hin Fräulein Laurence verſuchte ſich an Ola zu
reiben die aber kaum Notiz von ihr nahm So war die
Stimmung gedrüdt zeitweiſe ſogar gereizt niemand hätte
ſagen können aus welchem Grunde Jch für meinen Teil
glaubte ſie den von allen immer noch beobachtelen Be
ziehungen zwiſchen Roderich und Laurence Thouzeray zu
ſchreiben zu ſollen

Wie eine Erlö ung ward es empſunden daß Frau Heyd Ola
bat mit ihrem Mann ein wenig zu muſizieren Das war
noch nie geſhehen Wo wußten noch gar nicht daß Roderich
Heyd ein guter Celloſpieler war auch Ola hatte ihr Klavier
ſpi l während der letzten Jahre ſehr vernachläſſigt Sie
ſchienen ſich aber beide ſchon darüber verſtändigt zu haben
ſchlugen unverzüglich den Flügel auf und nahmen Nokten zur
Hand

Roderich ſtimmte gerade ſein Inſtrument und Ola ſchlug
dazu einige Tackte an als es draußen zu ſchneien anfing
Große Flocken ſielen wie leſchte weiße Federn langſam und
immer diſcher zu Boden Wir wurd n erſt durch den Jubel
der beiden Knaben über uns im Kinderzimmer darauf auf
merlſam Selbſt über die ſtarren Züge der Baron n glitt

eillen bemerkte z boten hakten

ein flüchtiges Lächeln als ſie hörte wie die Jungens ver
gnügt an die Scheiben trommelken

Nun iſt alſo der Winter wieder einmal da be
merkte Baron Chriſtoxh tieſſinnig und Mademoiſelle Lau
rence fügte hinzu

Der deutſche Winzer Man kann zuſehen wie man
darüber hinwegkommt Ah dieſe tödliche Käſte dieſe troſt
loſe Einſamkeit mit den abſcheulichen ſchwarzen Krähen über
dem weißen Leichentuch

Das Spiel ſetzte ein und unterbrach preſto con fuoco
ihre ſentimen ale Klage

Es ſchien ein klafiſches Stück zu ſein Feurig und mit
vorwärts drängender Energie ſchlug in der Jntroduktion das
Tello ein Thema ſchmerzl cher Sehnſucht an auf das die
Begleitung des Flügels mit vollen hingekenden Mollakkorden
einging Das Cello ſang in leidenſchaftlich vibrierenden
Strichen die Weiſe eines ſchmerzlichen Verlangens vor der
Flügel variierte ſie und erbebte dabei in ſeinen letzten Tiefen

Das Zuſammenſpiel war ein höchſt vollendetes Ohne
jede Vorbereitung und Uebung ſchmo zen Eelſt und Hände
der zwei bisher einander faſt fremden Menſchen zu ge
rundetem Einklang und Olga zumal e zur Muſik niemals ein
rechtes Verhältnis gehabt ſtieg unverſehens in die Regionen
reifen Hünftlertums Bals glühten ihre Wangen wie im
Fieber hre ſtarken Brauen blieben leicht gefaltet ihre
Lippe aber lächelten wie in Ekſtaſe über die erſtaunliche
Wandlung die in ihr vorging und über das Werk das
einer ſeltſamen Blume gleich daraus erblühte

Jhr zur Seite ſtand Laurence Thonzeray die ſich er

die Notenblätter umzuwenden gewiß nicht zur
Erleichterung des Spiels ſondern um beiden beobachtend
nahe zu ſein Auch fie halte ja mit Roderich muſizieren wollen
Es war aber immer etwas dazwiſchengekommen ſo oft ſie
ſich trafen hatten ſie wohl Beſſeres vor Nun ward es ihr
klar daß ſie den rechten Augenblick verſäumt hatte und
Ola deren kindliche Kunſt ſie nie anerkennen woillie ihr
den Rang ablief

Mademoiſelle Laurence ſtand wie auf Kohlen Nervös
wippte ſie mit dem Fuß einen falſchen Takt Einige Male
blätterte ſie zu zeitig um ohne jedoch damit zu ſtören Jhre
Züge waren leidensvoll verzerrt je zarter die Klangwellen
der beiden Jnſtzumente ſich umſchlangen deſto erbitterter
funkelten ihre grünlichen Kahenaugen

Fortſetzung folgt

Die weiße Frau von Wettſtock
Von

Paul Dahme
Nachdruck verboten

Maatje ſprang mit einem Windſpiel um die Wette über
den Schloßhof von Wettſtock quer über den Raſſen durch
den Park ſtreifte mit ihrem Kleidſaum Spätſommerbkumen
bis ſie am Rande des Gartens vor einem Heckenzaun
ſtand Mit einem Satz hatte das lange ſchmale weißbehaarte
Windſpiel das Hindernis genommen Maatje verharrte einen
Augenblick ſinnend jauchzte und huſch huſch da war auch
ſie über den Heckenzaun hinweg Tollend laufend ſprin
gend ging es über die Wieye Der Morgenwind zauſte
mit den Kleidern des jungen Mädchens daß es von weitem
ausſah als wären die Röcke hoch aufgeſchürzt

Auf einmal ſtand das Mädchen vor dem alten Schäfer
Winkelmann der auf dem Stoppelfeld ein halbes Schock
Schafe weiden ließ

Nun Vater Winkelmann ſchon am frühen Morgen ſo
fleißig

Dabei ſtrich ſie mit der Rechten den Strumpf entlang
an dem der alte Schäfer während der Hütezeit ſtrickend ſich
die Langeweile vertrieb

Nee unſe Frölen, brummte der Schäfer in ſeinen
ſtruppigen Bart Als Sie ſo dahergeſprungen kamen mit
dem Tyras da kam mir das grad ſo vor als wolle der
Frühlings puk der Herbſthexe einen Schabernack ſpielen Jch
hab wirklich gedenkt der leibhaftige Frühlingsſpuk kommt

Und es herbſtelt doch ſchon
Der alte Winkelmann hatte viel wunderliches Zeug im

Kopf Das wußte auch Maatie Sie hörte es gern wenn
der Alte erzählte Schon als Kind hatte ſie oft mit offenem
Munde neben ihm geſeſſen und ſeinen Märchen und Ge
ſchichten aus vergangenen Zeiten gelauſcht Aber vom Leſen
Schreiben und Rechnen verſtand der Schäfer nicht mehr als
ein ſechsjähriges Kind

Maatje die längſt den Kinderſchuhen entwachſen war
klatſchte plötzlich in die Hände und ſprang hüpfend im
Kreis um den Schäfer daß auch Tyras bellend um ſie
herumſprang

Vater Winkelmann ich bin heut grad mal wieder fehr
luſtig Sie glauben gar nicht wie vergnügt ich bin Alles
möchte ich umarmen Es iſt heut ein ſchöner Tag Gucken
Sie einmal nach der Sonne bis da hinauf möchte ich ſprin
gen O du klarblauer Himmel o wie ſchön biſt du heuri
Und wiſſen Sie auch wer heut zu uns kommt Vetter
Hanſer kommt Vetter Hanſer kommt

Den jungen Herrn Hans kenn ich auch, entgegnete der
Schäfer Jawoll Alſo der junge Herr Hans kommt Der
muß ſchon ſehr groß ſein

O der hat ſchon lange ausſtudiert
Als Zwölfjähriger war er das letzte Mal hier auf Wett

ſtock O ja das weiß ich noch Zu mir kam er oft Den
lieben langen Tag ſollte ich nur erzählen Und immer ſo was
Grauſiges Der hatte auch gar keine Furcht Einmal hab
ich ihn gefragt ob er denn auch ſchon nachts die we e
Frau im Schloſſe geſehen habe Da hat er mich ausgelacht
Der Knirps

Was Sie auch immer mit der weißen Frau haben So
was gibt s bei uns auch gar nicht

Da drohte der Schäfer mit dem Finger und ſagte
Frölen Maatje Wer wird über die weiße Frau ſpotten

Sie kann ſonſt ſehr bösartig werden Und der Herr Hans
wenn der auch noch ſo furchtlos iſt mag er ſich hüten Wer

der weißen Frau ein Leid antug will dem bringt ſie
großes Unglück Nächtens geht ſie im Schloſſe um
nur nächtens

Der Maatje war das nicht lieb was der Schäfer erzählt
Darum ſprang ſie lachend über die Wieſe zurlick nach
dem Park

Der Schäfer ftaunte dem jungen Mädchen nach wunderte
ſich über die junge Ausgelaſſenheit und ſchüttelte den Kopf
Der Alte wußte Beſcheid in der Familiengeſchichte denn
er hatte mehrere Generationen miterlebt und auch von
früher her manches erfahren Er wußte auch daß die
Maatje eine Waiſe war Ein Kind der Schweſter der jetzigen
Schloßherrin von Wettſtock Wohl nahezu zweiundzwanzig
Jahre mochte es her ſein als die ſchöne Mathilde als
Braut nach Wettſtock kam Der Bräutigam war ein ſtatt
licher Mann der auch oft auf Wettſtock weilte Und was
war das für eine Liebe zwiſchen den beiden Die zwei
ſind für einander geſchaffen, ſagten ſelbſt die Leute im
Dorfe

Und die Hochzeit war auch auf Wettſtock War das
ein Feſt Die Leute ſprachen noch heute davon

Ein Jahr ging ins Land Das Paar weilte wieder auf
Wettſtock Und gerade in der Nacht als die Frau einem
Kinde das Leben ſchenkte erlitt der Mann einen tödlichen
Jagdunfall Sie trugen ihn als Leiche ins Haus Den
Schickſalsſchlag hat die Mutter nicht überleben können
Schwermut umfing ihre Sinne und Fieber zerrte am ge
ſchwächten Körper Nach einigen Tagen hatte ſie ausgelitten
Maatje war anfangs in Pflege gegeben worden und wurde
ſchließlich von dem Beſitzer von Wettſtock als Kind an
genommen Und das Kind wuchs auf und übertraf um
vieles die unglückliche Mutter

Seit dem Tode der ſchönen Mathilde ging unter den
Leuten das Gerücht um daß es im Schloſſe Wettſtock zeit
weilig ſpukte inſonderheit dann wenn jemand dort zu
Gaſte ſei Man erzählte ſich daß zu nächtlichen Zeiten
eine weiße Frau umginge Sie führten dieſe Erſcheinung
auf die ſchöne Mathilde zurück

Die Bewohner hatten von der Nachtgeſtalt in Weiß
noch nichts geſehen Sie hatten auch den Gutsleuten das
Gerede unterſagt wohl der Maatje wegen Trotzdem er
zählten ſie untereinander gern von der geheimnisvollen
weißen Frau auf Wertſtock Gäſte ſollten wirklich die Er
ſcheinung ſchon geſehen haben

Sechzehn Tage befand ſich ſchon Vetter Hans auf Wett
ſtock Und wie umgewandelt war in dieſen Tagen das Schloß
Die Bewohner die ſonſt ſtill und abgeſchleden in die Zeit
hineinlebten waren bis zur alten Tante angeſteckt worden
von der ausgelaſſenen Tollheit des Vetters Und Maatze
gab ſich beſondere Mühe es dem Hanſer an Ausgelaſfenheit
gleichzutun Sie wollte ihn ſogar übertrumpfen Einmal
wurde ſie von ihm auf einem Kirſchenbaum ertappt Wie
er ſie ſo dort oben hängen ſah in den Zweigen Wenn
er ſie da im Augenblick auf der Erde in ſeinen ſtarken
Armen gehabt hätte und ſo Aber der Hanſer rannte
davon wie ein dummer Junge

Und am ſechzehnten Tage dem Tage vor ſeiner Abreiſe
ging Maatje wie eine Trauernde im Schloſſe herum

Han er hatte vom Onkel der vorher in landwirtſchaft
lichen Geſchäften verreiſen mußte die Erlaubnis erhalten
noch am Abend mit dem Inſpektor auf Anſtand zu gehen
Er ging ſo gern auf die Jagd Und am Abend ſtand die
Maatie am Torweg und weinte

Den letzten Abend hätteſt du nicht zu gehen brauchen
Da kam Hanſer der ſchon ein Stück mit dem Jnſpek

tor gegangen war noch einmal zurückgelaufen und nahm
ihre Hände

Maatje wenn ich zurückkehre ſagſt du mir unter vier
Augen ein Wiederſehen Ja Maatje Maatje ſchluchzte
noch immer auf und ſchluchzte ſo tief daß das Wort das
ſie ſagen wollte im Halſe würgte Bis auf einmal ein
ſchluchzendes Ja aus dem Munde geſchlüpft kam Da ſprang
Maatje davon und ließ Hanſer allein am Torweg ſtehen

Noch vor Mitternach begleitete der Inſpektor den jungen
Gaſt auf Wettſtock bis zum Eingang des Schloſſes Hans
verſchloß die Doppeltür ging leiſe hinauf auf ſein Zim
mer und ließ die Stubentür weit offen Das Gewehr ſtellte
er neben ſein Bett Durch das Fenſter flutete das Mond
licht ins Zimmer Hans blickte hinaus in die Nacht Hoch
aufgeſchoſſene Fichten deren Zweige ſich breit bis auf den
Parkboden ſenkten und Kaſtanien verhüllten das grau
getünchte einſtöckige Schloß das abſeits von den zum Gute
gehörigen Kleinleutehäuſern lag Hanſer lauſchte auf ein
leiſes Geräuſch auf dem Flur Und ſtieß plötzlich einen
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unterdrückten Ruf des Erſtaunens aus Denn T
rahmen ſtand regungslos eine Erſcheinung in
hätte ſie ein langes Nachtgewand um den Körper

Maatje Mit einem leichten Sprung war Maatje bei
Hanſer Und erzählte überſprudelnd daß ſie ſchon lange
gewartet daß es im Schloſſe unheimlich ſtill geweſen wäre
daß ſie ſchon gar nicht hätte kommen wollen und fragte
ob er unten im Hauſe noch Licht geſehen ob er die Tür
feſt verſchloſſen und ob er ſchon einmal die weiße Frau im
Schloſſe geſehen habe

Aberglaube, antwortete der Hanſer Und Maatje teilte
ihm die Geſchichte mit die ſie vom Schäfer gehört hatte

Wer glaubt dem Leutegeſchwätz Maatje jetzt biſt du
meine kleine weiße Frau

Auf einmal waren beide ſtill und Hielten den Atem
an Drunten raſſelte ein Schlüſſel im Schloß Und ſie
hörten wie die Hanstür geöffnet und wieder geſchloſſer
wurde Sonſt vernahmen ſie nichts weiter kein Gehen kein

anderer Türen Es blieb ſtill im Hauſe unheim
II

Der Onkel kann das unmöglich ſein
Es ging niemand im Flur Jch fürchte mich
Laß das Maatje Vielleicht war es der Jnſpektor

Natürlich war es der Jnjpektor Er glaubte vielieicht
ich hätte die Tür nicht abgeſchloſſen

Das leuchtete Maatje ein ne wollte auch nicht mehr
ängſtlich ſein und ſagte ſcherzend Hanſer Hanzer fürch
teſt du dich nicht vor deiner weißen Frau

Liebe kleine Maatje Er nahm ſie und küßte ſie immer
und immer wieder

Da fuhr Maatje plötzlich an allen Gliedern zütternd
zurück Hanſer die weiße Fran Sie hätteaufſchreien mögen um Hilfe und mußte doch ſtill ſein Der

Hanſer ſah wie von der geſchloſſenen Tür aus eine große
ſeltſame weiße Lichtgeſtalt die mit den Füßen kaum den
Teppich berührte langſam näher kam Maatje ſaß angſt
erfüllt unter dem Fenſter Auch Hanſer ſtand im Augen
blick betrofſen unter dem Einfluß der geheimnisvollen Er
ſcheinung Und der woilte doch ein Mann ſein Ausweichend
trat er einige Schritte zurück ſtellte ſich auf und fragte
Was wollen Sie hier Aber es blieb ſtill im Zimmer

Hans griff nach dem Gewehr Lächerliches Zeug ſagte
er und ſtand ſchußbereit Maatje ſprang auf Es gibt
ein Unglück

Da krachte der Schuß und dröhnte dumpf hallend durch
das alte Schloß Pulverqualm durchzog das Zimmer Die
weiße Erſcheinung ſtand noch immer an derſelben Stelle
Dann packte auch Hanſer das Grauen als er ſah daß die
Geſtalt mitten durch die Wand ging und verſchwand Maatje
wurde geiſtesgegenwärtig verließ fluchtartig die unheim
liche Stätte und ſtand aufgeregt in der Tür ihres Zim
mers als die Schloßherrin in Begleitung der Bedlenten
oben erſchien

Um Himmels willen was iſt geſchehen Maatje Maatje
antwortete nicht War es bei Hanſer

Licht flammte auf Mitten im Zimmer Kand Hanfer
hielt das Gewehr im Arm und blickte entgeiſtert nach
der Wand

Hans was tuſt du ſchrie die Tante ihn an
Hans erzählte das nächtliche Abenteuer daß er auf

die weiße Frau die ihm erſchienen ſei geſchoſſen hätte ver
ſchwieg aber daß Maatje Zeuge des Vorgangs geweſen Die
Tante ſchalt ihn ernſtlich daß er in ſeiner Einbildung
durch eine Unbeſonnenheit leicht ein Unheil hätte anrichten
können

Hans aber war doch innerlich froh daß er am andern
Tage Schloß Wettſtock verlaſſen konnte

Schon am Vormittag rollte der Wagen vom Schloßhof
zur Fahrt nach der Bahnſtation Als das Sefährt am
ſpäten Nachmittag noch nicht zurück war wurden die Leute
auf Wettſtock unruhig und beſorgt Der Jnſpektor ſchimpfte
auf den Kutſcher der offenbar irgendwo eingekehrt ſei
Vor Einbruch der Dämmerung erſchien endlich der Führer
des Wagens in zerriſſener Kleidung Und be
richtete er zuſfammenhanglos über das Unglück von unter
wegs Pferde ſchen geworden durchgegangen Ge
walt über ſie verloren der junge Herr aus dem Wagen

t gegen einen Baum Genickbruch
und totAls Maatje das hörte ſchrie ſie in einem fort Das
hat die weiße Frau getan Und auch in Fieberphantaſien
ſproch ſie immer nur von der Spukgeſtalt and dem Un
glück Erſt nach langer Zeit erholte ſie ſich wieder von ihrer
Nervenzerrüttung And Magtie iſt fich nie recht ar ge

n
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